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DEBATTE Ein Bündnis aus Prominenten fordert, wieder über Arbeitszeitverkürzung
zu reden. Die Reaktionen darauffallen verhalten aus - auch bei den Gewerkschaften
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BERLIN tazlDer Aufruf von über
roo Prominenten für eine 3o-
Stunden-Woche bei vollem Lohn-
ausgleich sorgt bei Gewerkschaf-
ten und Verbänden für zwiespäl-
tige Reaktionen.

Im Arbeitgeberlager sprach
Martin Wansleben, Hauptge-
schäftsfrihrer des Deutschen In-
dustrie- und Handelskammer-
tags, von einem,,Griff indie Mot-
tenkiste'1 Damit würden Arbeits-
plätze vernichtet. Uneinheitli-
cher fiel die Reaktion bei den
Gewerkschaft sspitzen aus.

Über roo Wissenschaftler, ein-
zelne Mitglieder aus den Ge-
werkschaften und Oppositions-
parteien hatten sich in einem of-
fenen Brief für eine gesamtge-
sellschaftliche Debatte über eine
Arbeitszeitverkürzung für alle
bei vollem Lohnausgleich ausge-
sprochen. Sie wollen so die Ar-
beitslosigkeit reduzieren und die
Arbeit besser verteilen. Bekäme
man iangfristig mehr Menschen
in lobs, wäre zudem die Verhand-
lungsmacht der Beschäftigten
gestärkt, so das KalküI. Ohne ein
großes Heer von Arbeitslosen
wären Lohnsteigerungen einfa-
cher zu erstreiten. Die Unter-
zeichner des Briefs gehen von
sechs Millionen Arbeitslosen
aus. Sie führen neben den offizi-
ell Arbeitslosen (rund drei Milli-
onen) auch drei Millionen un-
freiwillig Teiizeitbeschäftigte
auf. Viele von ihnen würden, das
zeigen Studien, gern auf 3o Stun-
den pro Woche aufstocken.

Grundsätzlich können sich et-
liche Gewerkschaften mit dem

Vorstoß anfreunden. ,Wir müs-
sen Bewusstsein dafür schaffen,
dass bei steigender Produktivität
geringere Arbeitszeiten möglich
sind'i sagte IG-Bau-Chef Klaus
Wiesehügel. Und die Gewerk-
schaften Nahrung-Genuss-Gast-
stätten (NGG), Erziehung und
Wissenschaft (GEW) sowie Ver.di

betonten, dass die Arbeitszeit-
Diskussion nie aus der innerge-
werkschaftlichen Debatte ver-
schwunden sei. Aber die NGG
gibt auch zu bedenken: ,,Seit
zehn lahren befinden wir uns in
einer,Abwehrschlacht'. Eine kol-
lektive Arbeitszeitverkürzung
kann zwar wis senschaftlich wohl

ä;ää
derzeit
keine Prioritöt"
ur.RtcH scHt{EtDER, pnnt tÄt tsct t tR

WOHLFAHRTSVERBAND

begründet sein, geht aber an der
betrieblichen Wirklichkeit mit
einem immer weiter ausufern-
den Niedriglohnsektor vorbei'i
sagte Ciaus-Harald Güster, Vize-
chef der NGG.

Bei der größten Einzelgewerk-
schaft, der IG Metall, wollte man
sich zum Vorschlag hingegen
nicht äußern. Dort fasst man das
Thema seit dem misslungenen
Streik für die 35-Stunden-Woche
in Ostdeutschland zoo3 nur
noch mit spitzen Fingern an.

Auch andere Akteure, an die
sich der Brief wendet, hielten
sich bedeckt. So wollten sich der
Bund für Umwelt und Natur-
schutz, aber auch die katholische
Bischofskonferenz nicht äußern.
Beim Paritätischen Wohlfahrts-
verband befand dessen Hauptge-
schäftsführer Ulrich Schneider:
,,Eine Verkürzung der Arbeitszeit
hat derzeit keine Priorität." Es ge-
he vielmehr um auskömmliche
Entlohnung, Entfristung und so-
ziale Sicherheit.

Anders sah das Ulrike Ma-
scher. Die Präsidentin des Sozial-
verbands VdK sagte: ,,Die gerech-
te Verteilung der Arbeit und der
Arbeitszeit zwischen Männern
und Frauen sowie jungenundAl-
ten muss wieder auf die Tages-
ordnung."
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Was man a l les  tun könnte mi t  der  30-Stunden-Woche!  Foto:  caro lwestermann

Mehr,tobs für Geringquallflzlerte
anBEtrszEnvERKüRruilc Weniger arbeiten ohne Lohnverlust, wie soll das gehen? Frankreich liefert Beispiele.
Dort wurde ab dem fahr zooo landesweit die 35-stunden-Woche eingeführt. Mit interessanten Effekten

BERLIN taz .l Weniger arbeiten
wollen viele - doch wie kann es
funktionieren?

Voller Lohnausgleich: Die
Unterzeichner des offenen
Briefs argumentieren, eine über
Jahre gestreckte Arbeitszeitver-
kürzung wäre ohne Lohneinbu-
ßen möglich. Hier eine - verein-
fachte - Rechnung: Beschäftigter
X arbeitet 4o Stunden in der Wo-
che bei einem Stundenlohn von
io Euro brutto.ln der Woche ver-

um 2 Prozent (= 39,2 Stunden).
Sein Wochenlohn errechnet sich
also so: 39,2 Stunden mal to,zo
Euro. Damit erreicht X weiterhin
wie vorher ungefähr 4oo Euro
pro Woche. Für die frei werden-
den Arbeitszeitkontingente (die
sich bei mehreren Beschäftigten
aufsummieren) könnten neue
Beschäftigte eingestellt werden.
Für die Unternehmen wäre es
wettbewerbsneutral, argumen-
tieren die Verteidiger.

de, habe etwas anderes gezeigt,
sagt der Arbeitszeitforscher Stef-
fen Lehndorff: ,,Gerade bei den
gering qualifizierten Arbeitern
in der Industrie gab es die größ-
ten Beschäftigungszuwächse."
Der Grund: Wird die individuelle
Arbeitszeit am Band und im
Schichtsystem gekürzt, ist offen-
sichtlich, dass Arbeitskraft fehlt
und es neue Beschäftigte
braucht. ,,le höher das Qualifika-
tionsniveau, desto vorausset-

aber nur, wenn auch tatsächlich
Arbeitszeit verkürzt werde. Doch
trotz der teilweise ausgebliebe-
nen Verkürzung seien in Frank-
reich insgesamt zwischen
30o.ooo und 4oo.ooo neue Jobs
entstanden, so Lehndorff.

Er weist auf eine weitere Er-
fahrung hin. Zwar hätte zur Ein-
führung der 35-Stunden-Woche
der Lohnausgleich funktioniert.
,,Aber die nächsten zwei bis drei
Iahre blieben die Löhne in Frank-


